
Zenit-reitet Amtum Ring 11645 EinundzwanzigsterJahrgang
» It

.  treuman
Amkliches FlZUMTMiMNWann irr Gemeindng und den Amtsbezirk Brockau, sowie die

Gemeint-ei Groß- und Klein-Tschansch
Druck und Verlag von Sei-It III-aus« E meine. HEFT-edition Personenkreises 12. —·- Beinchen-Konto Beet-lau 1079.23. —- Seife-rate finden die beste und weiteste VerbreitungWWMJLENMPUSAMMU Y' '51??? .‘F‘=”"” 7.“! HEXE ‘. nwrnvrwmrm- z‘f‘VLH’m’R’lMWWÄWIKMWIFUmmmmmmmasmmwmwsmh

»si- ‑.‑‑‑.‑. » .-. .-·.- .- . . .- . .. ..- . - „n... . .-·· ‑ » v. - _... .... . .. „n. —- ‚was. «-"---«-·--·-.-.-.--.- --—---.--»..·.-«—----.-.s---.W--s-—-W-

Erscheint wöchentlich 3 mal

   
   

 

   

  
 

  

“W
Bezüge-preis durch die P.,-t vierte-libe Mk..du:ch unsere . _I Verkutwortlich für Politik und Lokalcs: Gern Dodea sen.- (. sVosoa stlsttzmonniklzturcb BotentijkxDieöuelpalsene BMMÆÆU Mittwom PMB 30 911111111 z für Feulueto», Provinzielles nnd einigen: Ernst Dodeck, «- s illetrtzale teuer 75 Wg, sur kirren-. L Art.,»Nel-lame 3 Mi. . « - - » - D ;- - _‚ ‚ O Les . - . » I jun , b;ide in Vkoc an, Vahuhofstkqße 12. Sirechstunde« i iErleskrmmuome DienstagDenke-rotesEcasnctakxnaskun täglich von E« 1° Uhr Nile-I SVUW Und Feiertags· « · «WAZHrIFZTLVLMMMeerstrand-inseu-skrrskrngrostriMMWÆspWw.-Wes-W.-.-.«-.s-.-s.s.«».-.‚m..-.-...-—- - ‚. - -«s—— - -- i — - « HEIHW W

-'»- ‘x f!" IS “q q C 1. » ‚(2)! ‘*41’,.'‚’ »F J »

Des erster-. ou rliszurlgrti-
Die ani- 8. August in «»J,Zor".s brgixtxxettisren JE:--:ifc:re::zen, g

und zwar die Lberschesienszlirusereuz List-is Ober-stig- SJiates ’
Und die Finanzsfiorfesten-,- znrisscichr Li?-;7«-i.-.ks"-er:s. (T:likzl.»ulds,
Frankreichs und Brig-risse werben sit-er Form und die
Verteilung der deutscher-, Leis1;:«:g::7 :oie1«-:.«;7-kx litt-;frljsieidiiuzzen
bringen. Zweifellos waren die in der obs21771iiie7ischeuFrage
entstandenen ‘meinungäznn'fai’fie'vgzetibeiier; den Ber-
bandsniächten die stärksten und «.«-Izhalteudstcn Tier «J?-.i:lJ-l·riegs-
zeitüberhaupt Kaum weniger heftig als in der ziionfereuz
des Obersten Rates über Obersrhlesien nsird in der liarifereuz
der Finanzminister um die Verteilung der deutschen rlskente
gerungen werben. An diesen Besprechungen wird der
französische Aufbauminister Loucheur teilnehmen sowie —
falls er bis dahin gesundheitlich wieder hergestellt sein
sollte -—— der Finauzminister Deumer. England wird durch
den Schatzkanzler Sir Robert Horne, Belgien durch den
Finanzminister Theunis vertreten sein. Der »Temps«,
welcher die Verrechnungsprobleme in einem Leitartikel be-
handelt, spielt auf die Unzufriedenheit an, welche in England
wegen der deutsch-französischen Reparationsverhandlungen
entstanden ist. Vor wenigen Tagen hat sich eine franzö-
sische Zeitung wieder einmal bemüßigt gefühlt, Deutschland
Quertreibereien vorzuwerfen. Amtliche Stellen sollten an-
geblich beabsichtigen, ein deutsches Entgegenkommeu in der
Frage der Sachleistungen an französische Zugeständnisse in
der oberschlesischen Frage zu knüpfen. Die Zeitung fügte
hinzu, daß die Entscheidung über die in Paris entworfenen
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deutsch-französischen ReparationsVereinbarungen erst nach
Fällung des oberschlesischen Schiedsspruchs erfolgen soll.
Wenn Dr. Rathenau in seiner Rede vom 27. Juli vor dem
Reichswirtschaftsrate Englands Bedenken gegen das deutsch-
franzöfische Abkommen dadurch beschwichtigen zu können
glaubte, daß er auch sämtlichen anderen deutschen Gläubigern
Sachleistungen in Aussicht stellte, so hat er den Grund der
englischen Besorgnisse zweifellos verkannt. England will an
den Wiederaufbaulieferungen beteiligt sein.

Dr. Wirth hat in seiner Rede vom 2. August in der
Bremer Börsenhalle unseren Gegnern zugerufen: »Einigt
Euch über die Probleme der Weltwirtschaft!« Es ist nicht
sehr wahrscheinlich, daß die alliierten Finanzvertreter in
Paris diese Mahnung beherzigen werben. Wohl wollen
sie einen Teil der Probleme behandeln, nicht aber die Ge-
famtwirkung des Systems der Leistungen und der Ver-
teilungen studieren. In der Frage der deutschen Kohlen-
tribute werden Qualitätsfragen erörtert werden, welche be-
sonders durch den dreimonatelangen britischen Vergarbeiter-
streik atuell geworden sind. Der »Temps« will erfahren
haben, Frankreich wolle diefranzösischen Kohlenverbraucher
direkt mit dem deutschen Kohlensyndikat in Verbindung
bringen. Solche direkte Verhandlungen zwischen Verbraucher
Und Erzeuger sollen aber von Vertretern der französischen
Gruben kontrolliert werden, damit eine Ueberteuerung ver-
mieden wird. Einen besonders breiten Umfang werden die
Verhandlungen darüber einnehmen, wie die ersten deutschen
Zahlungen unter Frankreich, Belgien und England zu ver-
teilen sind. Beschließt Die Pariser Finanztonfereuz daß
Belgien seine Schulden an Frankreich und England sofort
zurückzahlen soll, so würde« Belgien trotz Bevorzugung nichts
erhalten, da es nämlich die deutschen Reparations-Gelder
je hälftig an Frankreich und England weiterzugeben hätte.
Die von Deutschland wiederholt energisch geforderte Ver-
ringerung der Besatzungskosten wird gleichfalls in der Finanz-
konferenz besprochen werben. Nach Mitteilungen des Finanz-
ministers Theunis der belgischen Kammer betragen die Kosten
für jeden einzelnen Franzosen oder Belgier rund 100 Papier-
mark für jeden Engländer etwa 200 Papiermark und für
jeden Amerikaner weit über 800 Papiermark täglich.
Frankreich will sich angeblich damit einverstanden erklären,
daß für jeden englischen Soldaten bis auf weiteres 2 Gold-
mark täglich mehr aufgewaudt werden als für jeden fran-
zösischen oder belgischen Soldaten. Erfolgt ein Aus-gleich
der Wechselkurse, so soll diese Spanne sortfallen. Die vor-
läufigen deutsch-franziisischen Vereinbarungen über die Sach-
leistungen sind der Reparationskommission vorgelegt warben.
Weiter hat die Reparationskommission vom Garantiekomite
einen Bericht über die deutsche Zahlungsfähigkeit entgegen ge-
nommen. An Material zur Beurteilung der deutschen
Leistungsfähigkeit fehlt es also der Krmunission, und damit
den am 8. August zusammenleistenden Verbandsinauzministern,
nicht. Aber selbst-, wenn die Verbandmächte bereit wären,
das System der deutschen Leistungen im Zusammenhang
zu prüfen, wird die gereizte Stimmung, Die heute zwilchen
Paris und London besteht. schwerlich endgültige Beschlüsse
zulassen. Dr. Groll.
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zutqu um Verlor
+ Hausfachung in der Zenit-alt der Berliner Kom-

5"-uuiften. Nach einer Mitteilung des Berliner Polizei-
rrräsidiusrns gingen dem Berliner Polizeivräsidium am
9». August mehrere Mitteilungen des ,(J-,-iil)alts zu, daß an
get-san bezeichneten Stellen des Hauses Rosenthaler Str. 38,
woselbst die Zentrale der V. K. P. D. Wer-einigte stum-
irrnnistische Partei Deutschlands) ihren Sitz hat, Waffen
versteckt seien. Beamte der Abteilung IA des Polizei-
vräsidiums nahmen daraufhin sofort eine Durchfuclning
des Hauses Vor. Waffen wurden nicht gefunden Man
entdeckte aber bei der Durchsuchxung zahlreiches, die Zentrale
der V. K. P. D. belastendes Material, u. a. amtlich-e
Stempel, amtlich-e Klichees und amtliche Vordrucke, die zur
Beschaffung von falsch-en Aus-weisen Dienen. lDas Material
wurde beschlagnahmt und zum Gegenstand eines Straf-
verfahrens gemacht

Die verschwundenen Unterstüvungsgeldcr. Bekannt-
lich beschuldigte die Gewertschaftskommissison und die Be-
triebsrätezentrale die Kommunisten, 34.5000 J6 Unter-
stützungsgelder für Arbeiter unterschilagen zu haben. Darauf
antworten die Kommunisten jetzt, sdaßi sie das Geld wohl
abgehoben, aber sofort» bei einer anderen Bank deponiert
hätten, "um zu verhindern, daß Mehrhseitssozialisteu und
iiuabhisiugige es entgegen dem Willen der revolutionären
Arbeiter berweudeten Wahrschseiulütsjs wird nun durch eine
Wage festgestellt werden, wer das Geld zu verwalten und
wer über die Art feiner Verwendung zu bestimmen bat.

Gestohlene amerikanische Scheere über Beträge von
100 000 Je und mehr hatten zwei Sortierer vom Postamt
1:2, der Eostbvte Ulm und der Postbote Ulbrechst in den
Berlehr gebracht. Während Ulm sofort bei der *Briifenr:
tierung eines Schecks verhaftet werden konnte, war Ill-
brecht flüchtig. Mittwoch abend ist es aber gefangen, auch
seine-r habhaft zu werben. Obwohl er nachweislich große
Summen erhalten hat, verfügte er bei seiner Verhaftuug
über fast kein bares Geld mehr. Die Eltachforschungen über
Den Berbleib des Geldes sind in die Wege geleitet.

Der Rautmrordnuschlag auf den Zweit-liter- Sünder
auf Dem Holzplah in der Landwehrstraße hat jetzt seine
restlose Aufklärung gefunden Dies polizeilichen Feststellun-
gen ergaben, daßi ein Arbeiter Karl Schöeh ein Mann
von 31 Jahren, der in der Grioszsbeereustraße wohnt, als
mutmaßlicher Täter in Frage kam. Er wurde verhaftet
und hat nach anfängliche-m- Leugnen ein umfassendes Gei-
sttindnis abgelegt.

Der Rüdersdorfer Streit beendet. Der seit fast einem
Vierteljahr dauernde Streit in der Rüdersdorfer Zement-
industrie ist, wie die ,,Bauwelt« meldet, beendet word-en

Aus dem Reiche
+ Jnterallitcrte Postüberwachuugdftellem DieJuters

alliierte Rheitiland-K«ommifsion in Coblenz hat sich- im
Artikel 11 ihrer auf Grund des Asbkommsens über die mill-
tärische Besetzungs der Rheinlande erlassenen Verordnung
an. Z vom 10. Januar 1920 das Recht zugesprochen,
jederzeit die Aushäudigung von Brieer und Postsendun-
gen von den deutschen Behörden fordern zu können. Sie
verfährt auch dementsprechend und richtet auf bestimmte
oder auf unbestinuute Zeit bald in diesem, bald in jenem
Orte des besetzten Gebiets Postüberwachkungsstellen ein.
Da die Anordnungen gänzlich vson dem Belieben der
obersten Besahuugsbehörde abbringen, lassen fich« nähere
Angaben darüber uichst machen Es ist aber dringend er-
wünscht, daß die Absender von Brieer usw. nach Orten
in den besetzten rheinischen Gebieten sich- dieser Sachlage
immer bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen alles ver-
meiden, was im Falle einer Durchsicht ihrer Sendungen
ihnen selbst und insbesondere auch; den Empfängern zum
Nachteil gereichen könnte

Die evangeliskhe Jerusalemffiftunm die bisher unter
der Leitung« des preußischen Kultusministers stand, hat
sichs zur Durchführung des in Der Reichsverfassung fest-
gelegten Trennungsprinzips zwischen Kirch-e und Staat

 

eine neue Verfassng gegeben und sich dem Deutschen «
evangelischen Kirchenausschusz unterstellt Das preußische
Staatsministerium hat dazu unter dem 23. Juli D. J. seine
Genehmigung erteilt. .

.Prinz Ming vou Sachva Professor an der katho-
lischen Universität in Freiburg; wurde anläßlichz seines
25jährigen sPriesterjubiläums zum Hausprälaten des
Papstes ernannt.

Neue Uebervruckmarkcm Die Reichsdruckerei hat neue
Ueberdructmarten zu 1,60 Je und 3 »li- hergestellt Sie
werde-n schon in Den nächsten Tagen bei den Postämtern zu
haben sein.

+ Postauweifungen von und nach Oefterreich. Vom
l. August an wurde der Meistbetrag einer Postanweisung
aus Deutschland nach Qesterreich auf ‘5000 Kronen und der
Meistbetrags einer Postanweisung aus Ocsterreichl nach
Deutschland auf 500 Je erhöht-.

Ein Ei 70 Pfg. Jm baherischen Wald ist der Eier-
preis von verschiedenen Bezirlsämtern auf 70 Pf. fest-
gesetzt worden Gegen überbietende ändler und Antäuser
wird rücksichitslos vorgegangen- —— _ s sollte endlich auch
einmal etwas durchgreifendes geschehen, um« auch Die
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norddeutscljsen Hühner wieder an billigeres Arbeiten
wähnen

Alex Hölz nicht ermordet. In interessierten Kreisen
kolpsortierte Gerücbie von einer angeblichen Ermordun
des wüsten 8l"«o-1nn1unisten Max Holz find selbstverständlich
völlig aus der Lqu gegriffen Einer Der Verteidiger hat sich-
von der Sinulosigzleir der Gerüchte durchs einen Besuch
im Zuchthause in Münster vers-Milch überzeugt

Plötzlicher Tod auf einer Tagung. Der erste Vor-
sitzende des »Verbandes der Kommunalbseamten und gan-
geftellten Ureußeus (e. B.)«, Oberstadtsekretär Scheibig-
Charlottenburg erkrankte während der Tagung des Ber-
bandes in Barmsen so schiller, daß; die Verhandlungen nicht
zu lEnde geführt werden konnten. Jn der darauffolgenden
Nach-r ist er dann verschieden Der Verstorbene war auch
Vorsitzender des Reichsbundes der Kommunalbeamten und
-ang-est.ellten Deutschlands und in dieser Eigenschaft Mit-
glied des Vorl. klieichswirtschaftsrats

+ Der Hallesche Rathausturm von einem Blitz-
strahl zerstört. Während eines starken Gewitters-, das an-
sehnlich-e Regenmengen brachte, schlug der Blitz am
3. August in Halle an mehreren Stellen ein. Der Turms des
Rath-arises, der ebenfalls vom Blitz getroffen wurde, glich
in kurzer Zeit einer Feuersäusle Obgleich die Feuerwehir
sofiort zur Stelle war, gelang es nicht, den Turm zu retten.
Dieser atürzte bald darauf auf das Dach des Rathauses.
Die Löscharbeiten nahmen ihren Fortgang, die Feuerweht
hat das weitere Umsichgreifen des Feuers verhindert.

Die Leiche im Schlamm.- Jm Walde bei Rabenfelde
wurde am 23. v. M. die Leiche eines unbekannten Mannes
gesund-anderen Befund darauf schließen läßt, daß dieser
einem- Verbrechen zum Opfer gefallen ist« Spielende Kin-der fanden die Leiche in einem, Graben-«lett-fesAllljttltsgieskN
der durch die letzten Gewitterregsen mitWasser gefüllt,
jetzt aber wieder zum Teil ausgetrocknet war. Die gerichstss
ärztliche Untersuchng ergab, daß die Leiche etwa ein halbes
Jahr dort gelegen haben muß« und der Tod des Mannes
infolge einer schweren Verletzung an der linken Schläfers-
seite ein-getreten ist.

Das Ende einer Millionenuuterfchlagung. Vor
einigen Tagen flüchtet-en die Kassenboten Schmitz und
Heidenich der Kiölnischsen Niederlassung der Elsäfsischen Bank
mit 2800000 JG. Beide stellten sichs jetzt der dorti sen
Polizei Sie hatten noch etwa 40000 J6 bei sich-. .’ er
größere Teil des Geldes fei vor ihrer Abreise von einem
angeblichen Kriminalbeamten beschlagnahmt werben.

Volkswirtschaftliches. WW
+ Verteuerung der Tabakfabrikate. Der Steuer-

ausschusz des Deutschen Tabakgewerbes teilt folgendes mit:
Vor einiger Zeit wurde in der Tagespresse unter der
Uekberschrift ,,Ermäßigung der »Tabaksteuer« über ‚eine
Aeuderung der Tabatsteuersätze zum· 1. Oktober berichtet.
Schon bei früheren Gelegenheiten sind unter dieser irre-
führeuden Ueberschirift ähnlich-e Notizen gebracht werben.
Es muß darauf hingewiesen werden, daß- seit dem 1.; April1920, zu welchem Zeitpunkt das Tabaksteuergesetz in. Kmfttrat, Die Steuersätze keinmal ermäßigt, sondern im Gegenteil
mehrfach erhöht worden sind, indem die bei Inkrafttreten
des Gesetzes infolge des Balutastaudes durchgeführten pro-
zentualen Ermäßigiungeu abgebaut wurden. Die zum 1. Ok-
tober für Zigarreu und Zigaretten verfügte Mehrbelastung
bedeutet gegenüber den zurzeit zu zahlenden Stett-erbo-
trägen eine Erhöhung um« rund 40 Prozent.

»3,-«’4 Nkilliarde Fehlbetrag im Eisenbahn-tat _füz
Monat Juli. Jnfolge der die Einnahmen weit über-
steigenden Mehrausgaben weist nach einer Meldung der
„Beim. N. Nachr« der Etat der Reichseisenbahnen fürJuli einen neuen Fehlbetrag von rund 3X4 Milliarden auf.
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Aus aller Welt.
Die Ausweifungcu aus ElsaßsLothringemmch

Monat Juni sind 90, im Juli 72 Deutsche und D« chi-
Elsässer durch die französischen Behörden aus ElsaßlsLoths
ringen ausgewiesen werben; außerdem haben in beiden
Monaten nahezu 1200 Personen freiwillig Elsaß:-Lothringen
verlassen

ElfaßsLothringeu. Wie aus Straß-

 

Die Dürre in
burg: gemeldet wird, ist in vielen Teilen des Elfaßl und
Lothringeus infolge der beispiellosen Dürre eine Mißernte
zu erwarten Das Ergebnis der Kartoffelernte ist gleich;
Null. Ein zweiter Grassclznitt ist nirgends möglich, da
die Felder und Wie-sen verbrannt sind. Die Bauern sehen
ficht zu Notverlsäufeu ihrer Viehbestände wegen Futter-
maugels gezwungen _

+ Zwei betaische Nationalfeftc. Durch mintsterielle
Verordnung- ist der 4. August, der Tag, an dem die deutsche
Armee 1914 die beligiscbe Grenze überschritt, zum National-
fest erhob-en worden Belgien feiert also von nun ab zwei
Eliationalfesta das eine am 21. Juli und das andere am
"4. August.
; + Edmond Perriety Mitglied des Institut de France
und ehemaliger Leiter des Museums für Naturgeschichte,
ist in der Nacht zu Montag in Paris gestorben
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Aiisfprilclie fillireiidcr Männer
ziir nbersclilrsisclicn Frage.

Völlige Eininüligteit bezüglich der obeischlesischeii Frage
verbindet das deutsche Volk. Ohne Unterschied der Partei
haben wir Deutsche uns tun unser gutes Recht und altes
deiitsches Land in Oberschlesien bemüht Reichskanzler Wirth

Ohne Parteiiiriteischied besteht das deutsche Volk auf feinem
verbrieften Recht auf Ober-schliessen Reichskanzler Wirth.

Das stille Leiden unb zähe Kämpfen darf iricht umsonst
gewesen sein, an kein Heideiitiim des obeischlesischeti deiitscheti
Volkes darf kein fairer Gegner achtlos bin-übergehen

. Reichskanzler Wirth
Löst die oberschlesische Frage so, daß iticht im Osten ein

neuer sBranbherb entfteht, ber Deutschland und die ganze
Welt aufs neue. dein Riiiii entgegenfiihieii kann!

Die Gitsiheiditirg darf nicht anders lauten, als sie nach
Recht nnd Gerechtigkeit und nach dein Ergebnis der Volks-
abstiininiing unbedingt lauten muß, nämlich: ungeteilte Zu-
teilang an das deutsche Reich General Höser

Obi--tschlesieii ist, wenn es bei Deutschland bleibt, berufen,
bie Quelle eines treuen listenripäischcii Wohnt-now zu werben;
davon, ob dieser sich in ben vorn HLLislikrieg unb seinen
Folgen am vei«iiiilitx·iidstrii getrrffeiieii Teil des Kontinesiis
zti biloea oeiinag hängt letzissn Endes auch die Gefuiidurig
des deutschen Wirtschaftslebens unb der Neilaufbaii der
Weltiviitlchaft überhaupt ab

Zimmer, Obeispräsideitt von Niederschlesien.
» _ Es gibt nur eine tiiözilichiss Eiiiicheiditisa, die Recht und
Vernunft fordert-, daß ränilsch Obetschlrsien ganz bei
Deutschland bleibt wie bisher.

Graf Praschnia,
Deutscher Bevollinächtigter f. b. AbstimmniigsbezirkOberfchlesietr

Man kann es Deittschlaiid nicht verargen, wenn es eine
Provinz verteidigt, die seit mehr als 600 Jahren nicht
polnisch und seit mehr als 200 Jahren deutsches Eigentum war.

Lloyd George, englischer Ministerpräsident.

Aus dem tjsericlttssiial
Die Enkelin des Kaisers Franz Joseph verurteilt.

Die ehemalige Fürstin Elifasleth Wirioliclpisüraetz tvurde von degii
Gericht in Baden wegen Ehrenbeieidigung zu einer Geldstrafe von
30 000 Kronen oder zehn Tagen Arrest verurteilt. Als im Auf-
trage ihres Gemath mit dem sie sich in Scheidung befinbet,
bszen Rechtsaiiwalt Dr. Klein bei der versuchten Exekutivabnahme
der Kinder im Schlosse Schönau interveiiierte. rief ihm die
Prinzeslin Windisch-Graetz beleidizende Worte zu Da die Prinzesfin
WindifchiGractz sich weigerte, eine Ehrenertlärurig abzugeben, so
tvurde sie deshalb verurteilt.

» Freigesprochene Kommunisten. Jn dem Frankfurter
Kominuniftenvrozeß tvurden alle 19 Arigeklagten, die zum erheb-
lichen Teil aus Berlin und Neukölln stammten, nach achttägiger
Verhandlung freigesprochen Der Staatsanwalt hatte hohe
Gefängnis-, zum Teil sogar Zuchthausftrafen beantragt.

i Verniifcbtes.
l Les-ruhige Lampen. Jn Amerika ift vor kurzem ein
sog-. »Sonneii-Bogenlichst« aitfgeskommen, das eine so starke
Helligkeit verbreitet, daß es bereits verschiedentlich Augen-
krankheiten hervor-gerufen hat. Diese Tatsache zeigt die
Kehrseite der fabelhaften Helligskeih dsie uns Gasglühliichit
und elesktrischies Licht gebracht haben. Auf eine Zeit des
hellsten Lichtes, in der man zunächst einmal die neuen Er-
findungen bis zitin äußersten ausnutzte, folgt jetzt ein-e
Epoche des hhgiciiifchen Lichtes-, in der man die Räume
indirekt durch reflektierendes Licht erhellt. Jn diesem Zu-
sammenhang ist auch wieder der Gedanke an die ,,lebendige
Lampe« aufgetaucht, über bie Heinz Welten in der bei der
Deutschen Berlirr«s--Slliistalt in Stuttgart erscheinenden Zeit-
schrift „lieber Land und Meer« plaudert. Der (bebaute,
Leuchtkäfer zu Veleiichlungszivecken u verwenden, ist
alt; als die Spanier vor einem halben Zahrtausetrd much
Amerika tarnen, fanden fie, daß die (Eingeborenen gewisse
leuchtende. steifer eiiifingsen nnd des Nachts an der Stuben-
der-te befestigten, um in der Dunkelheit Licht zu haben. Bei
ihren Festen ricben sie sich- das Gesicht mit Leuchtkäfern
ein und erhielten dadurch eine eigenartige Maske. Solche
Käfer wurden auch an Stäbe geflebt, um« in der Nachit
Signale zu geben. Auch in Spanien wurden, wie Ah v.
Humboldt erzählt, Leuchtkäfer in durchlöcherten Kürbissen
an die Decke gehängt und muß-ten ein, wenn auch fpsärlichies
Licht spenden Man hielt auf den Handelsschriffien solche
Käfer stets in größerer Zahl, und sie dienten des Nachts
zur ausschließlichen Beleuchtung, da jeder hellere Licht-
schiinuner die gefürchteten Seeräuber angelockt hätte.
Neuerdiugs will man lett chtende Pflanzen zur Vo-
leuchtung verwenden Das schon dem Altertum bekannte
Leuchten des faulen Holzes wird bekanntlich durch Pilze
hervorgerufen; solch- lenchtende Pilze verbreiten z. B. in
Brasilien ein mattgrüiies Licht, das stark genug ist, fum-
eine kleine Lampe zu ersetzen Auch andere Pilze lAiustralienS
und der Tropen strahlen eine Helligkeit aus, die bei der
Vereinigung mehrerer Pilze genügend groß, ist, um dabei
lesen zu können. Da aber diese Pilze, vom- Holz ab:g·elöftf,
nicht lange leben, so stößt ihre Verwendung für die Be-
leuchtung auf Schwierigkeiten, denn die Anlage künstlicher
Kiilturen hält nicht lange vor. Eher scheint es möglichs,
leuchtende Bakterien als Lichtfpender zu verwerten.
Manche Balkeriew die sich leicht kultivieresn lassen, strahlen
nachts Licht aus; sie brauche-n nur von schwach gxesalzenenr
Fleisch oder toten Seefischen, die sie mit Vorliebe befallen,
abgeiinpft und in geeignete Nährgelatine übertragen zu. wer-
den. Wird die Gelatine in Glaskolben ein-gegriffen, so
breiten sich die Bakterien in ihr aus und strahlen ein msattes,
weißschiminerndes Licht aus. Stellt man einig-e größere
Kolben mit Kulturen nebeneinander, so genügen sie völlig
für eine Nachitbelcuchtung, unb so kamt die ,,Bakterien-
lampe« vielleicht einmal praktische Bedeutung erlangen.
Wenig Nutzwert werden stets die elektrifchl leuchtenden
Blumen und Sträucher haben, bie durch die Luftelektrizität
«geladen«, aber auch- durch eine künstlich-e elektrifche Ladung
zUMl Leuchten gebracht werden können. Schon Linnås
Tochter beobachtete das nächtliche Aufblitzen der feuer—
gelben Blüten der lLlsripitziiierkreffe, und Goethe fah an
den Blüten des orientatifcheii Mohns »etwas Flammen-
ähnkilklcs«, worüber er in der Zarbenlehre berichtet. Solche
natürlich oder künstlich zum « litten gebrachten Pflanzen
werden aber stets nur. eine hübsche Spielerei bleiben

Ä Wie ein Sclilvaitk entsteht
Von Curt K r a a tz-Wiesbaden.

Einer der erfolgreichsten deutschen Schwankdichter der
Gegenwart, von dessen zahlreich-en Stücken allein 32 ihre

 

 

EVstanlührUitg in Berlin erlebt haben und viele hundirrt
Male wiederholt werben mußten, schreibt zu diesem Thema:

Das große Publikum stellt sich gewöhnlich unter einem
Schwank- uiid Liistspiel—-Autor einen furchtbar ulkigen Kerl
vor, der riesig fidel an feinem Schireibtischi sitzt und sich über
seine Einfälle „halb totlatht“! Ach du lieber Gott —-
wenn das Publikum wüßte, welche Gedankenarbseit, welche
·lleberlegung, welches schwierige sJiechenerentpel solch ein
Schivant ist, dann würde es Mitleid mit dem armen Autor ha-
ben, der, wie ein Tiger in seinem Käfig, in feinem Arbeits-
ziinmer umherläuft: »Ein guter Einfall«—-—einslönigreich
für einen „guten Einfall«!! Meine Frau behauptet, unb
Frauen haben bekanntlich immer recht —- selbst dann, wenn
sie mal wirklich recht haben —- also sie behauptet, daß- ich
niemals so schlechter Laune wäre, niemals so miserabler
Stimmung, als wenn ich an einein lustigen Schwank ar-
beite! Das ist wohl möglich —-— benn es gibt keina,,ertiftere
Arbeit«, als einen „luftig-e11” Schwank schreiben Das
Publikum will in einein Schwank von der dritten Szene
an lachen und das Lachen soll nicht aufhören 21/2 Stunden
lang, es soil sich im zweiten Akt zum Schreien steigern,
nnd wehe, wenn der dritte Akt nicht noch mehr Lächeln
bringt, bann ifr alle Mühe umsonst. Der Schlvank fällt,
trotz der zwei ersten guten Akte, durchi.

Da sitzt man denn uird brütet tagelang, ja wochenlang
über eine Situation. Wie oft hört man dann von Leuten:
Na- Jhnen fällt es doch nicht schwer. Sie schütteln doch
fo wagt aus dein Aernielll Ha! Hail Wenn die wüßten,nvie
oft ichs schüttle — und es fällt nichts raus. »Das ist ja
das größte Geheimnis eines T.l)eaterstiickes, daß das Publi-
tiini nichts von ber angestrengten Gedankenarbeit —- voiu
Knarren der Vsiasclziiiie merkt, daß sich s'Zlufbau, S ;iiirzung
des Zinotens unb Lösung der verztviikten Handlung quasi
spielend vor ihm abrollt. Und wenn dann auch: bei der
Preniiere der Vorhang unter brauseiidetn Lachen lind
großem Beifall des Publikums sich senkt-, es gibt doch
immer Leute im Theater, die mit tiefernstem Gesicht da-
siszen und mit gerunzelter Stirn laut verkünden: Jch kann
über das dumme Zeug nicht lachen!

Nach einer Ausführung der ,,Logenbrüder«, eines
Stückes-, welch-es in alle lebenden Sprachen übersetzt wor-
den ist und in der ganzen Welt Laclxstürine hervor-
gerufen hat, sagte mir einmal ein solch neunmal Weiser:
»Ja, lieber Freund, das ist doch der reine Unsinn, da ist
doch gar keine Logik drinl« Jch sagte ihm barauf: »Ver-
ehrt-er Herr ——— haben Sie schon mal über Logik gelacht?!
Logik ist doch das Ernsteste, was es gibt! Ich kann doch
nur durch ,,Unlogik«, durch »Karikatiir«, durch »Um-
brehungen“ Lachen erzielen — aber nie durch Logik! Nun
werden Sie mich fra.«en, weshalb ich mich gerade dieser
schwierigen Schwank- ustfpiel-Materie ergeben habe. Ja
—- das kam so! Natürlich schrieb ich im Anfangl meiner
Laufbahn auch ‘Dramen, wie jeder Anfänger. Alber als ein
Dsrama von mir: »Die Macht des geheim”, seinerzeit auf-
geführt wurde und —- als im Höhepunkt des zweiten Akte-Z
— der Bösewicht feinen Revolver erhob — da ging ein« so
herzlich-es Lacher durch den Zuschaiterraum, daß ich, wütend
über den Durchfall, einen ,,schtveren Eid« schwur: ,«Na
wartet nur -—— wenn Jhr lachen wollt —- dann sollt
Jhr lachen! Und nun bin ich etikettiertl Niemand würde
mir mehr ein ernstes Stück glauben, selbst —- wenn es
gut wiärel Es gibt allerdings auch moderne Auboren, »Erg-
unb Jmpresfi«onisten«, die es ja auch in der Literatur gibt,
die schreiben jetzt auch ,,ernste Schwänke«l Und wenn dann
das Publian die Sache- nicht versteht, wenn es über die
,,K·ariliatur« der ·»Karikatur« nicht lachen will —- nun,
so ist eben —- das Publikum durchgefallen Ihr Werk stehst
zu hoch über diesen verständnislosen Wagen! Gott sei Datck,
daß das Publikum unbestechilich ist un nur das goutiert,
was ihm gefällt. Und was ist denn in unsere-n heutigen
traurigen Zeiten besser als Lachens Welch-e Wohltat, mal
auf Stunden wenigstens unser trauriges Dasein vergessen
zu könnenl Lachen wird selbst vom Arzte gegen Krankheiten
verordnsetl Ich wurde deshalb auch mal in einer Kritik
zum „literarifchen Sanitätsrat« ernannt! Jch will ja keine
Musterstücke fchreiben, keine prrissgelröiiten Werke, unb das
ist gut! Denn wie sagte der „blutige Ostar«, Blumenthal,
nachdem er Tlieaterdirektor geworden war? Je ,,preisers«
ein Stück lgekrönt ist, um so „burcher“ fällt esl« —-

Schauspielhaust Das Hollandweibchew
Zu Ende die chorlose, die schreckliche Zeit. Denn die schreckliche Zeit

der·sommerlichen Possen und Schwänke ist im Schwinden begriffen,
wenigstens machte obige Operettenbübne den Anfang mit ihrer Novität
»Das Hollanbweibchen« von Leo Stein unb Bela Jenbacb unb einer
Musik von ·Emmerich Kalmarn Alles bekannte und gern gesehene
Größen Die Textdichter haben zwar noch sommerliche Arbeit geleistet,
d.» b. ihr ,,Hollandweibchen« ifi ein Abllatsch der „blauen Mazur« unter
Hinweglassung bes allergrößten Unfinnß. Ein Prinzeßchen, (ohne eine
solche _1ft eine Operette in diesem demokratischen Zeitalter kaum denkbar),
also ein Prtuzeßchen erfährt kurz vor ihrer Trauung, daß sich ihr Prinz-
gemabl zu drücken geruht hat. Doch das hilft ihm wenig, er wird
einfach „per profan-« verheiratet. während er in Wyk am Zee herum-segelt. «Das Prinzeßcben fährt nun dem «Flüchtling« nach unb ver-
dreht ihrn als Hollanbweibchen den Kopf. an nun der Prinz mit
Gewalt ins· Ebeioch gespannt werden foll, bockt er. Er verpfiiudet sein
Ehrenwort iene Prinzessin niemals zu heiraten und müßte er es derselbenselbst ins Gesicht sagen. Die Gelegenheit dazu bietet sich im Hand-
umbreben. Das Prinzeßchen bat ihre Maskerade abgestreift unb er-
scheint als sbringeiftn. Der Prinz ist abwechselnd erstaunt unb entzückt
unb glaubt nun keinen Grund zum Sträuben mehr zu haben. Aber da
hat er die Rechnung ohne das durchlauchtigste Trobköpfchen gemacht- bennzur Strafe wird er glatt abgelehnt. Zum Schluß komplizierte Ver-
söhnung. Der fürstliche „per prokaka«-Ehelontratt wird von ihr zer-
rissen und er muß, um fein Wort halten zu können, (uatürlich
wieder zur Strafe-) mit dein Hollandweibchen vorlieb nehmen zur Be-
friedigung der zahlreich erschienenen Mädchenpensionate. Nur mit dem
Senttmentalitütgverbrauch hätten die Texldichter etwas rationeller arti-
gehen sollen, der wahrlich für zwei «bildbafte« Operetten genügt hätte,
DIE Musik Einmerich Kamman insbesondere die Ouveriure, wirkte wie
eine Labsal nach solch possierlichen {Berrmirmbenn-meinena(Emblem, ob-
gleich auch er sich bemühte recht wenig Neues zu bringen. Jedenfalls
halte fein Hollandweibchen-Couplet Hand unb Fuß, auch die Tanzmufik
noch bolländer Art war auch nicht ganz unrecht. Die Titelrolle fang
unb tanzte Einmv (Eure einfach bildhaft. Jbren Gesang kann man
nur lobengwert nennen, wenn er auch etwas gefchnieidiger und un-
gezwungener klingen könnte. Ihren prinzlichen Partner gab Haan
Horsten scharinant, der trefflich bei Stimme war. Hellmut Hallendors
legte feinen virtuob auf Damentrmen flötenden Dr. Udo einfach bildhaft,
anllbertresflsch bildbaft hin, der beinahe einen beiirlaubten Stössel vir-
gessen machen könnte. Eine anmutige Hofdame unb noch duftigere,
bolläiidische Stallmagd lieferte Hella K"ürth so bildbaft, daß sie um
Wiederholungen ihrer Gesangstanznuutmern nicht herumkani. Hans
Werner als Fürst hätte sein Begrüßungzssprüchleiw baß er febr gut
fang, mehr an die Prinzefsin als an das Publikum richten fallen. 13m:
Brandt beuabm sich im Verein Edmund Pouch unb Gertrude
Westhäufer durchaus hoffähig, während jedoch die Herren Minister
einfach unmögliche Gestalten bei Zofe waren. Und nicht zum wenigsten
trug zum Premierenerfolg Friy arls wirklich bildhafte Jnfzenierrtng
und exakte Ausführung sowie Ernst Sommers umsichtige Stibführuiig
bei. Der Beifall unb bie zahlreichen Blumenfpenden des dichtbefetzth
Hauses ließen denn auch nichts zu wünschen übrig und der Mann am
Vorhang arbeitete unermüdlich —- Eines möchten wir der Spielleitung
noch empfehlen, den 7Uhr-Beginn der Premieren für lünftighin bei-

 

 

Aus Breiten nnd Umgegend
Brockau, den 9. August 1921.

Mieterverfammlung am 5. August 192l.
Vor gut bisuchtem Hause lmad) am 5.91uguft im

großen Saale des Volksgartens der Vorsitzende des Walden-
barger Bergland-Mieterverbandes HerroAuer aus Waldens
burg über »Die Gefahren für die MieterschaftE Jn fast

ll/zfiiinbiger Rede machte der Referent die Anwesenheit
mit dem kommenden Reichsmietengesetz vertraut unb be-
leuchtete bie großen Widerstände, die von seiten der Haus-

besitzerorganisationen aeidiaffen werben, 1nt VIII Reichs-
mietekxgesetz zu erhalten, wie es sich diese Herrschaften
wünschen. Die Mieter sollen wohl die großen Lasten aris-
bringen, bie notwendig sind, um bie oermahrlnften Häuser
mieber in einen menscheniviirdigen Zustand zu bringen,

aber weiter sollen sie auch nichts zu sagen haben« Mit-ter-
ausschiisse unb Kontrollrrcht, das sind die Gräuel, die kein
Hausbesitzer vertragen kann. Daß die Mieteraiisschüsse aber
unbedingt in dein R--ichsinieterigesetz verankert sein müssen
nnd daß die deutsche Mieterschafl istlcklt um {Eingerbreite da-
von abgeht, ist der Reinertrag ichirsn zur Genüge bekannt
gemacht warben. Es dürfte da Jtlotkl zlt den heftigften

wirtschaftlichen Kämpfen konimeii, seit-n sich die Regierung

von einer kleinen Minderheit beei. flink-« ließe-. Redner
streifte sodann die angenommene Wilh ungeheuer, welche
dazu dienen soll, die Mittel zu dem so dringendnotwendigen
Wobnunosban zu beschaffen Jeder ernsichtiile Wirtschafts-
poliiiker ist sich aber beuse schon klar, daß die Wohnungs-
{teuer niemals die gewaltigen Mittel erbringen wird, die
zu einem intensiven Wohniingsbau erforderlich sind. Die
Wohnungssteuer ist nebenbei die unsozialfte Steuer. die es
je gab unb ihre Erzeuger gehören in die Wolfsfchlucht.
Eine Wohnraumlnxussteuer hätte nur diejenigen belastet,
die ficb den Luxus eitler großen Wohnung leisten können
unb nicht wie die Wobnitngssteiier gerade am meisten die
lind-erreichen Familien. Jnterefsant war es zu erfahren, daß
die Regierung mit dem Köder »Auch-sinnig der Zwangs-
wirtfchaft im Wohnuiigswesen« die Hausbesitzerorganisationen
veranlaßte, nicht gegen die Wohnungsfteuer Stellung zu
nehmen. Leider wird das Versprechen aber nicht sobald ein-
gelöst werden können, weshalb man jetzt Zeter itrtd Mordio
schreit. Die größte Gefahr erblickt der Referetit für die
Mieterbewegung in der Uneinigkeit der Mieter. Nach Jn-
krafttreten des Reichsinietengesetzes werden diejenigen, welche
es nicht notwendig hielten, sich zu organisieren, die meisten
Opfer bringen müssen, da keine Mietervertretung sich um
diese Mieter kümmern wird. Verwerflich ist auch die noch
vielfach aiizutreffende Liebedienerei unb Bauchkriecherei vor
dem Hauswirt. »Selbst sei der Mann, aber kein Kriecher«.
Reicher Beifall folgte den Ausführungen des Herrn Auer
und zeigte, daß der Redner den Anwesenden aus dem
Herzen gesprochen hatte Als zweiter Redner nahm der
Vorsitzende des Niederschlesischen Mieterschußverbandes Herr
Mö llersBreslau das Wort und unterstrich die Ausführungen
des Herrn Auer. Zugleich gab er Kenntnis von der vielen
Kleinarbeit die geleistet werden muß, um die Gewerkschaften
und Abgeordneten mit den Wünschen der Mieterschaft zum
Reichsmietengesetz vertraut zu machen. Da die Abstimmung
über das Gesetz irrt Reichstage namentlich erfolgt, werden
wir unsere Gegner erkennen lernen und bei den kommenden
Wahlen wollen wir ihnen die Quittung geben. Der Vor-
sitzende des Brockauer Mieterschutzvereins Herr Rysch
dankte beiden Rednern für ihre Ausführungen und gedenkt
besonders der vorbildlichen Arbeit des Herrn Auer im
Waldenbnrger Bezirk. Ebenso ist auch die Mieterzeitung
des Waldenburger Berglandverbandes als hervorragend zu
bezeichnen Der Brockauer Verein wird ab 1.September
auch eine größere Anzahl Exemplare zur Hausverteilung

zubehalteii, damit isich diese nicht bis um Mitternacht ausdehnen, was
auswärtigen Besuchern nicht gerade angenehm ist. ik.

Stadttheater: Cafanovas Sohn.
Nach Stücken-s literarischer Eintagsfliege »Myrrba« bringt man

wieder ein unverfälschteg Rotterzugstück unb zwar den berühmten oder
mehr berüchtigten Cafanova und seinen Sohn. Rudolf Lotbar sprüht in
feinem Lustspiel geradezu von Geistesblihew bab tnuß man ihm bei aller
Unberblttmtbeit, mit der er das erotifche Thema behandelt, lassen. Der
Inhalt fei kurz gestreift. Casanova, b. b. Graf Kurt verspricht einer
Dame, der es entgegen ihren Vorgängeriuueu nicht bebagte in feiner
Bebauluug glücklich zu werden, zu ihr zu kommen. Kaum ist er allein,
so kommt fein Sohn (Erich, gesteht dem Vater feine erste leidenschaftliche
Liebe zu einer Dame, wobei der Alte Herr entdeckt, daß jene Dame die
Frau Baronin ist, die er sich eben glücklich zu machen verpflichtet. Auf
seine Bitten, daß er ihm als »Liebesfachtnann« doch raten möge, wie er
die Dame feines Herzens erringe, gibt er ihm nach einiger Ueber-
windung den Schlüssel zu ihrem Boudoir unb Verhaltungomaßregeln
wie er aufzutreten habe, damit sie den Tausch auf keinen eFall bemerke.
Als am anderen Morgen der Alte Herr sich für dag zuteil gewordene
Glück der vergangenen Nacht bedankt, bemerkte er mit Entsetzen, daß
fein Sohn ihn verlobt hat. Zu allem Ueberflnß verlangt nun die Frau
Baronin verschiedene D·tailg, insbesondere beu Treaeschwuy den er ibr
am Vorabend zugeflüsiert haben sollte, wiederholt, so daß ihm der Angst-
fchweiß aus die Stirne tritt. Ja sogar ber richtige Liebhaber, sein Flliuls,
der auch zur Dankvifite erscheint, muß es sich gefallen lassen, feiner »Maina«
vorgestellt zu werben. Als es nun dem Sohne gelingt die Frau Baronin zu
überzeugen, daß ein Casanora oder vielmehr sein Vater ihr doch nie die Treue
bewahren würde-, oerabschieden sich alle, bie Jungen weniger glücklich aber
desto glücklicher der Alte-, von einanber. Da erblickt die Bdkonin die Perle,
die ihr Liebhaber in ihrem Schlafziaimer verloren hatte. Mit freudigem
Staunen entdeckt sie nun, wer ihr Liebhaber gewesen war. Die
Liebenden sinken sich beseelt in die Arme uitd der Vorhang fällt. Die
blendende Darstellung ließ einem fast den erotifchen Jiihalt des Stückes
vctgsssm Die Ohne Zweifel treiflichlb Leistung lieferte Richard
Starnburgll Calanova, der den Lebemann im wahrsten Sinne des
Wortes nicht besser treiern konnte. Seinem leideitlchaftlichen Sohn ver-
ltkh Halls Mka Alls Ausgizsichnete Art nnd Weise pulsierendes Leben,
jedoch wirkte seine Heilcrleit lehr inusioiignökam Zwischen diesen beiden
HOTTM ersiljshlte als Sonne die fcbarmant angezogene Frau Baronin
der Ellen Tiev, der man ihre 24 Jahre zweifellos glauben konnte. Nur
muß sie bemüht fein ihr Organ mehr nach außen als nach innen klingen
zu lassen, was für eine gute Verständigung durchaus notwenbig ist,
Den kurzen Auftritt ihres heruittergetoiniaeiien Gatten wußte Willi
Ganin skkffllch miebergugeben, auch Walter sBechn'iaun als Diener
bot eine achtbare Leistung. HansAlbers Spielleituug, die für eineflotte Ausführung Sorge trug, lit nicht zum wenigsten der gestrige Erfolg
zu bauten, ben das augverkaufte baue, in bem der bekannte Apfel nicht
zur Erde konnte, mit feinen Beifallskundgebungen bereitete. i1.

Die Konzerte her Staatsober-Kapelle. Die Arbeiten inber Jahrhundertballe zur Verbesserung der Akustik sind seit Monatenim Gange. Ei steht zu erwarten, daß die Klangfchönbeit der Kapelleder Staatsamt-Berlin bei den Galikonzerteit heute und morgen unterdiesen Umständen in vollem Glanze erstrablen wird.



bestellen Herr Rysch gab noch näheres über den vom
2.«bis 5. September in Dresden stattfiiidenden DeutschenMieterbundestag bekannt, an welchem der 1. Vorsitzende des
Brockauer Vereins als Delegierter teilnimmt. Nachdem noch
verschiedene Ansragen bezüglich Mietsamt und Wohnungs-
kominission ihre Erledigung gefunden hatten, schloß der
1. Vorsitzende die Versammlung um 3X411 Uhr.

Selbsthilfe beiReparaturstreik des Vermieters
Nach dem B. G. B. und der preußischen Höchstmietenaw

ordnung hat der Vermieier die Ansbesserungspflicht Zeigtihm der Mieter den eingetretenen Schaden-rechtzeitig Ohneschuldhaftes Zögern an, damit er seiner Pflicht nachtnmmenkann (des späteren Beweises wegen schrisitlich)- so stellt erauch gleichzeitig eine angeiiisssexie Frist zur Behebnng des
Schadens, um ihn mit seine-: A2.isb—:—sierunasfrilt in Verzug
letzen zu können Die Unieriisfnng its-; Satfiidenaiizeige kann
für den Mieter selbst sa)ioeswiez;.seii·ise Folge-i haben, daß er
dasRecht ans abräumen-.4 bis :lJ-:iistuii-ssisli END berühmterverliert, das ihm siiisft zusiekhr tin-»in tue manch-TITle Geh-brauchstauglichkeil der- “Salami-Jg ifaiize user r-.-i·lir-eise Be-
freiung von »der M«iei;;ohs«ung zur Folge THE Wil«d 3- V-ein Santa-‚er wegen erriet-«- —EHIL!«J-tsZ-r«it- in; ein VI·ii’:"?teil«J-"HIT Uns-«
benutzbor, so kann krick-i bieten Eli-ihrerseit- IIT Miste fis-ldiese Zeit allsreilsliexi nnd e:i:i«i««k)l-’-3«'k!- Zik- i'il ‘Ü’H UN-küche der Kessel sisiikikiixifi :.i·skl stim- -i·ii«’c? Hist Wäsche anders-«
wärts waschen lassen, so lasse-- fiel- »Du-IV Eil-Tit- HisTf««-««3«ksilwlm-

« Wasch-Welche die “34‘371?“Sydilälnqeu MS sz».·.«« L

kjiche hbfl'üt’ilil’ll. bk«-i,«kI(-s:jske« Und UOU » tfiiar‘l', 3;.

 

:i«-r.«..·.is-I«««5 i r.

i behalten.
Natürlich kann nur iiitiriekrer Sich-:- «-e- ezsaii ‚die. »J- ruhn-gnug
der Miete und nicht bei-es zagt-ich ask-lang- «
kann natürlich den Veiiiiieir auf Esfiilliing seiner Ans-
bessernngspflicht veikiaue -, was iiiiiin·..-e1iel)u-is-r und uni-
ständlicher ist. Wenn daher man im Forml-iai-Mieivei-irag
jede Kürzung der Miete aiisinschiissssn ist oder der Mieter
sich darin selbst zur Instriiidliaituiig auf e geiie Kosten ver-
pflichtete, so ist der Weg der Selbsthilfe d—--r beste. Der
Vermieter hat nach dem Gesetz nur die notwendigen Auf-
wendungen zu ersetzen Jst er vom Mieter vergeblich auf-
gefordert warben, so sind die Ausivesiduiiiien ohne Prüfung
der Frage der Notwendigkeit ihrer Voriiahme zu ersetzin
Der Mieter hält dann soviel und solange von der Miete
zurück, bis feine verausgabten Aufwendungen gedeckt sind.
Er trage aber stets die Sache seinem Mieteroerein vor, da-
mit er keine Fehler begehr. A. H.

illss bei},

 

§ [Psiichtfcuerwehr.] Jui Monat August haben die
in der Liste. eingetragenen Feueilöschpflichtigen mit den
Nummern 73——144 Dienst. Die Uebung der Pflicht-
Feuerwehr findet Donnerstag, den 11. August 1921
abends 6 Uhr, statt. Sammelplatz: Platz vor dem Spritzen-
hause. Falls die Fehlenden nicht innerhalb 8 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgeiviesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

‘ sDeutfrhuationale Volkspartei, Breslau Land.]
Am Dienstag, den 9.August, abends 8 Uhr, findet in
Hielschers kleinem Saale die fällige Monatsversammlung
statt, der sich nach der Versammlung eine musikalische Unter-
haltung anschließt Freunde und Gäste der Partei sind
freundlichst willkommen

« sSozialdemolratische Partei, Ortsgruppe Brockau.]
Der fällige Zahlabend (Monatsversammlnng) findet Mittwoch,
den 10. August, abends 77211hr, bei Herrn Milde statt.

« [Kartosselhöchsipreis.] Vorige Woche fand eine-Sitzung
der Kartoffelnotierungskommission statt, an der auch u. a.
ein Vertreter der Provinzialpreispritfungsstelle und ein Dele-
gierter der Verbraucherschaft teilnahmen. Es ist gelungen,
den Erzeugerpreis auf M. 60, —- für den Zentner festzulegen,

dem ein Kleinhaiidelspreis von etwa M 80——— entspricht. Die
Bevölkerung wird unter Hinweis hierauf gewarnt, übertriebene
Preise anzulegen wie sie leider jetzt vielfach gefordert werben.

« lWlinsche in bezug auf Kriegsgräbernachweis und
Rriegsgröberfiirforge] sind an das Zentralnachweiseamt
für Kriegsverluste und Kriegergräber Berlin NW 7, Dorotheen-
ftraße 48, zu richten. Diese Stelle ist von der Reichsregierung
eingerichtet und mir der Durchführung der großen Aufgabe
betraut, allen Wünschen in bezug auf Kriegsgräbersüisorge
weitgehendst gerecht zu werben.
WiWWZVm-. » .- s..-ys«.-..-..,.
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« [unter Bilder-Ausbund bringt vier neue Bilder: 1.Paziflslen-
demonfiration »Nie wieder Krieg-« im Berliner Lustgarten; das Bild
zeigt Frau» Professor Einsiein mit amecikanischen Pazifisten bei der
Demonstration. 2. Ueber die Stadt Tulso (Amerika) wurde wegen den
iJtegernnruhen der Belagerungszusiaiid verhängt; das Bild zeigt den
Abtransport verwundeter Gefangener ins Hospitai. 3. »Der große
Preis von Berlin« während des Jiiternationalen Radrennens im
Berliner Stadion, den Kaufmann (3ürich) vor dem Berliner Arend,
baren; und·Müuzener gewann. 4. Das »Siersiarpff-Rennen« im
Grunewald, in dem »Serenate« (Olevnik) vor «Freigeist« (Schlichke)
und »Credo« (Sauer) fiegte; der Toto zahlte 30:10.

« lVereiu Brockauer Gewerbetreibender (E. V.] Die
nächste Monatsbersaumilung findet am Dienstag, den 9. August, abends
8·Uhr, bei Herrn Milde statt. Um recht zahlreiches, auch etwas pünkt-
liches Erscheinen wird gebeten.

* [l Brockauer Radfahrervereign 1911.1 Laut Beschluß der
letzten Monatsiersammlung findet von letzt ab die Versammlung der
Damenabtelung verbunden mit Kaiserin-let und geselligeiii Beisammen-
seiii leben 2. Dienstag nach dem 1. einer: jsdisu Monats im Vereins-
lafal statt. Heute, Dietistci.f, den 9. b. Mis iiaihiiiittaas 5 Uhr, also
zum intim Male glseirieinsanie lTi-.issretaiel. Crit "ari- eint zahlreiche Be-
teiligung erwartet. Gleichzeitig werden ali-- {reimt gislsscten die Vereins-
bauten abends abziholeir ihnen .-r.tl. Geisllikoaft zu leisten Mittwoch
abend Elteigiuiahrenr Jugendabtrilung 7 llhx, Dann-: unb Sjerren Z Uhr.
Die Feste der Jnieiselsisngemeinschaft und unser Stistungslest ritan isiiuier
näher unb ir- ift es Pflicht eines jeden letitgliedes an den nokn Reigen-
wart festgesetzten Uebmigsadenden pllnltlich teilzunehmen

irdskzide 7 Uhr Sitzung des gesamte-is Sporiakrgschussiss mit sehr wichtigen
Besprechungen. Am gleichen Abend werden unser-- Rente, welche .nil
Fahne am Bandes-tagt- teilgenommen haben, rinpscingen nnd trautin
_ « sFreiesTuriierfchaft Brockau.s Am Fiktion den 5 August
hatte die neu gegründete ikurnerschafr ihre erste Illio:.alsoi:rsauiiiilung,
welche gut besticht war, ein Zeichen dafür, daß selbige auch in Brockau

A-.hänger dieses freien Sportes gefunden hatte. Unter Bunte l, Auf-

nahme neuer Mitglieder-, wurden zwölf Sportsgenosien aufgenommen.
Nzch (Eintreffen der Geräte wird der Betrieb dann voll aufgenommen.
Den Spoistsgenossen zur Kenntnis, daß am Sonntag, den 14.Ang:;si,
ein Turnermarsch nach Schottin stattfindet, weil uns die dortige Tib-
teilung zu einem Besuch eingeladen hat. Treffpunkt früh Ifgii llhr im
Vereinslolah Abmarsch um SUhr Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

« lEvaugelische Frauenhilfe Brockan.] Atti-Sonnabend
den l3. August, abends 6 Uhr, veranstaltet der Geselligkeits-
ausschiiß der evang. Frauenhilfe im großen Volksgartensaale
einen »Buiiten Abend«. Das heitere und reichhaltige
Programm stellt dem Teilnehmer ein Paar genußreiche,
fröhliche Stunden in Aussicht Aber auch die Tanzluftigen
werden auf ihre Rechnung kommen. Tas Knmitee bittet
um zahlreichen Beluch aller Brockauer, da der Reinertrag
doch für bedlirftige Brockauer bestimmt ist. Der Eiiitritts-
preis beträgt 2,50 Mk. für Erwachsene; Kinder zahlen die
Hälfte. Jni Vorverkan sind die Programme um 50 Pfg.
billiger und bei den Bezirksdamen sowie im Geschäft bei
Müller, Lieresstraße 3, erhältlich. ——— Freitag, den 12. August,
abends 6 Uhr, findet die Generalprobe statt, wozu Kinder
für 50 Pfg- Eintritt haben. — Gleichzeitig werden die-
jenigen Damen, die sich mit an ber Kasse beteiligen wollen,
gebeten, sich am selben Freitag um 3/45 Uhr einzufinden.

Provinzielles.
Goldberg. (Aehreudiebslahl.) Einem Stellenbesiher ans der

Umgegend wurden in einer der letzten Nächte auf freiem Felde die
Aehren von 81 Weizengarben abgeschnitten unb gefiahlen.

Bei-them lEngland dankt für Korfautvs Besuch) Aus Weisung
der biitischen Regierung hat die britische Botschast Korfanth, der nach
London zu geben wünschte, um dort für die politische Sache zu mitten,
das sliafg‘aifum verweigert. -

Kattowitz. (De’r Mörder Montaldgres —- ein Pole.) Nach einer
neuen Meldung aus Kattowih hat die von deutscher Seite angestellte
Untersuchung ergeben, daß es sich bei deui als Mörder des Majors
Montaliägre verhafteten Joschko um einen polnifch gesinnten Oberschlesier
handelt, der längere Zeit in politischen Diensten gestanden hat. Nähere
Einzelheiten darüber fehlen und).

—- (Menfch und Maschine als Feinde.) Jn einem hiesigen Wert
wurde dem 47 Jahre alten Heizer Fritz John beim Schmieren eines
Räderweries der linke Arm ausgerissen. Außerdem wurde ihm von den
Kanten des Zahnrades die linke Schädeldecke eingeschlagen Die Arbeits-
tollegeu fanden Sohn später als Leiche vor.

Neustadt OS. (Leo Kieslich, der erfolgreiche schlesische Komponist,)
hat ein drittes Oratorium vollendet, das sich »Barabbas« betitelt.
Der Text stammt von Obersiudiendireltor Dr. A. Patin in Regensburg.

Tarnowitz. (Polen, das Land der Religiosität!) Die »Schl.
Vollsztg.« schreibt: Die nach Polen (Wielun) versehten Pauewniker und
Annaverger Franziskaner sind mit den polnischen Zuständen drüben
gar nicht zufrieden. Jhre Erwartungen bezüglich Seelsorge und
religiöfes Leben in Polen sind bitter getäuscht. Auch der polnische
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Weltklerus klagt über religiöse Entfremdung feiner Pfarrliuder, was
eine Folge der hohen Gebtlhren sei, die für Begräbnisse usw. eingezogen
werden müssen, damit die Geistlichen existieren können. So müssen die
Polen für ein feierliches Begräbnis 35000 Mart und mehr zahlen.
Die meisten lassen fich darum ohne Geistlichen begraben.

Sosuowice. (Staub im Sage.) Der Personenzug Somit-wick-
Warschau wurde am Montag früh gegen ZUhr bei Station Kamint
von 4 Banditen angehalten; fie sprangen vom Zuge ab und verschwanden
im Walde. Jm Wagen 1. Klasse waren die Banditen mit Revolvern
erschienen und einer rief: Hände bochl Jch bin Sloinczvnski, faul gibt
es eine Kugel vor den Kopfl Alsdann nahmen die Banditen dem
Kommissar der Krankenkasse von Sosnowice Joses Diszewiecki goldene
Uhr, 10800 Mark und ein silbernes Zigaretteiietui, dem Staatsanwalt

vom Kreisgericht Sosnowice Marjan Wengrzvnowski 7000 Mark, dem
Fabrilbesiher Theodor Wozniak ans Sosnoioice 30000 Mark, dem
Sekretär vom polnischen Konsulat in Oppeln Joses Brzuska 4720 deutsche
Mark, Revolver, Brillantring, Rafierapparat, 200000polnische Mark,
deni Zollvorfteher Bruno Drzewiesli aus Sdsnowice eine goldene Uhr.
Was dein Korrespondenten des Pariser Vlattes »Excelsior«, Henrh
Ossani), einein Franzosen geraubt wurde, ist nicht beiai—iit, da dieser
sich bei der Polizei nicht meldete.

Rittibor. ”Eine Durchsurhnng der A"tatka-iBoza-.iiirche) wurde am
Montag bunt iisilienisaie Soldaten vorgetwninien. Von irgend einem
Gesinnungslnkirren war- angezeigt warben, daß sich in der Kirche Waffen
befäiiden. kliatürlich wurde nichts vorgefunden

Hiudeitbitrg. ("Sie Glücke-spielt auf den Wochenmärktenf nehmen
in letzter Zeit bedenklich überhand- 5Bluf dem letzten Donnersta-
Wochenniailt wurden über 30 derartxgis ,,.Ss;:.elhiiilen« gizähld Die
gen-lachten Einititke sollen vielfach reibt beträchtlich fein. Oft kann man
auch beobachte s, daß zahlreiche ificnieter, von dir Spielwut gepackt, die
Stände manchmal noch stundenlaan uinlagern. trotzdem der Markt selbst
längst zu Ende gegangen i«-"i. Pflicht der Behörde wird es fein, die
Streisiantrouiainmiifron, in deren Hände jetzt auch die Polizeigewalt
liegt-, aus diese Zeitijdisl aiifisiisrtsain zu machen und um energische-
Eiiischrcitetr zu ersucht-tu

Neuefte Nachrichten.
(Eigeiie- Drahtberichte.)

Köln, 9.August. Der belgische Sozialistenführer
Brouqudre hat fich in einer Reihe von Versammlungen
in Köln in eutschiedenster Weise gegen die Aufrecht-
erhaltung der Zollgrenze am Rhein ausgesprochen und
erklärt, daß den Zollmaßnahmen am Rhein jede Be-
rechtigung fehle. Er sehe es deshalb für seine Pflicht
an, für die Aufhebung der Sanktioneu am Rhein zu
wirken.

Memel, 9 August Der neue Präsident des
Landesdirektoriums des Memeler Gebietes, der groß-
litauisch orientierte Regierungsrat Staputat, spielt in
der großlitauischen Bewegung eine große Rolle. Er
ist zusammen mit den Agitatoren Gaigalat und Strekys
das geistige Haupt der großen Litauer Bewegung und
wurde er bereits im vorigen Jahr zum Präsidenten
von Meuiel vorgeschlagen.

Memel, 9. August. Ein deutscher Studieurat
wurde kürzlich in einem Restaurant in Laugszorgeu
von einem französischen Sergeanten festgenommen,
weil er, wie der stark berauschte Frauzose erklärte, eine
hähnifche Miene ausgesetzt haben soll. Der Studien-
rat wurde erst nach zweitägiger Haft wieder freigelassen-

Briiffel, 9 August. Die Stadt Eschweiler, di-
bisher von maroilauifcheu Truppeu besetzt war, ist
nunmehr der belgischeu Besatzuugszoue ungegliedert
worden und wird belgifche Besatzuug erhalten.

Eingesaudt.
Seit langer Zeit hört man nichts mehr von der Brockauer

Wohnungsloseii-Vereinigung, als daß die Beiträge einkassiert
werben. Es sieht bald aus, als wenn den leitenden Herren
nicht mehr viel an unserer Vertretung gelegen ist« Man
wiindert sich, daß keine Versammlung abgehalten wird.
Jeder Wohnungslvse ist begierig zu erfahren, wie es mit
dem langgeplanteii Häuserbau steht, nachdem es mit der
(Enteignung des Geländes ernst zu werden scheint. Wir er-
warten nun, bald Taten ‚au fehen unb hoffen, daß beim
Vergehen der neugebauten Wohnungen die Wohnungslosen
berücksichtigt werben. Mehrere Wohnungslose.
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wenigftens nach bescheidenen ländlichen Begriffen — einer
gewissen Wohlhabenheit zu erfreuen. Vor dem zweiten
oder dritten der kleinen Häuser brachte Philipp Welcker
fein Pferd zum Stehen und tuallte mit der Peitsche.
Da sich aber nicht sogleich jemand blicken ließ, verlor er
die Geduld.

»Die Weiber find wahrscheinlich in ihrem Gemüsei
garten hinter dein baufe”, sagte er. »Entfchuldigen Sie
mich einen Augenblick. Jch werde hineingeben, um bie
Schlüssel zu holeii.« .

Er sprang herab, und Robert Arenberg hatte im Ber-
[auf der folgenden Tage mehr als einmal Veranlassung,
sich zu vergegenwärtigen, wie ganz anders sich vermutlich
fein Leben gestaltet haben würde, wenn der junge Mann
auf seinem Kutscherbock geblieben wäre und abgemattet
hätte, bis sich eine der “Bewohnerinnen bes hauseg
zeigte. Ein ganz geringfügiger Umstand, eine scheinbar
bebeutungslafe Zufälligkeit sollte hier, wie so oft im
menschlichen Dasein, die allerbedeutfamsten Folgen nach
sich ziehen. .

(Es war ihm, als harte er aus dem Gärtchen hinter
dem hause ein Hin und her non Stimmen, deren eine
dem jungen Welcker angehörte, während die andere die
eines offenbar ziemlich aufaeregten weiblichen Wesens
war. Er konnte nicht verstehen, was sie miteinander
sprachen, unb er zerbrach sich darüber auch nicht weiter
den Kopf, Denn schon nach Verlauf einiger Minuten
kam sein Führer wieder zum Vorschein, einen Bund
Schlüssel in der Hand und mit etwas lebhafter gerdtetem
Geser t.

»)Der Henker hole all bas närrische Weiberoolk l«schimpste
er, während er aufstieg und wieder nach den Bügeln
griff. »Ich habe die Frau Jürgensen immer sür»eine
leidlich vernünftige Person gehalten. freute aber führte
sie sich auf wie eine richtige Torin.« »

,,Wieso?« fragte Arenbergsz „hat fie Ihnen Schwie-
rigkeiten gemacht wegen der Besichtigung bes hause-s ?«

»Es hatte wahrhaftig den Anschein, als ob fie über
mein Verlangen nach den Schlüsseln ganz aus bem häus- chen käme. Jn meinem Leben habe ich noch nicht so
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etwas von Schreck und Bestürzung gesehen. Nach allerlet-
anderen Winkelzügen erklärte sie, sie hätte die Schlüssel
verlegt, und wir müßten uns gebulben, bis sie sie wieder-
gefunden hätte. Aber bei mir hat man mit solchen Spe-
renzien kein Glück. Set) kannte von mein-en früheren Bei
fachen her den Platz, an dem die Schlüssel zum beide-
hause hingen, und ehe sich die Alte dessen versehen, hatte
ich sie glücklich erwischt. Aber es fehlte nicht viel, daß
sie sie mir mit Gewalt wieder entrissen hätte. So eine
Verrücktheit l«

»Und doch haben Sie mir die würdige Dame, aus
die Sie jetzt so schlecht zu sprechen sind, eben erst als
Aufwärterin oder Haughälterin empfohlen ‘P"

»Mit gutem Gewissen. Sie kocht ausgezeichnet, und
sie ist sonst die Bescheidenheit unb Gefälligteit selbst.
Der himmel mag wissen, was heute in sie gefahren war.«

Was er von seiner kurzen Verhandlung mit der
Witwe Jürgensen gesagt hatte, war keineswegs über-
trieben.
zunehmen glaubte, daß die ältliche, zu
Zeiten sehr harmlos unb gutmütig ausfehenbe Frau durch
fein Verlangen nach den Schlüsseln in hochgradige Be-
stiirzung versetzt wurde· Ja den-i Augenblick, da sich
draußen auf der Dorsftraße die Halvchaise wieder in
Bewegung fegte, rief fie mit allen Anzeichen größter Aus-

 

regung in den durch eine Decke von» dem ihrigen ges-
trennten Nachbargarten hinüber:

,,Bettyl —- Betthl —- Komm doch schnellt
etwas Schreckliches geschehen.«

Die Gerufene
lieben Befehl {folge Sie war eine in strotzender Gesundheit
blühende ländliche Schönheit von neunzehn oder zwanzig «
Lenzen, unb der Schreck über die Ankiindigung von etwas
Schrecklichem hatte die satten Farben eines gekochten
hummers aus ihren runden Wangen hervorgerufen.

»Um bes himmelS willen, Mutter -— was ift denn
passiert ?«

Gornetzung folgt.)

Es ist i

leistete ohne Zaudern dem mütter-:

verlaufen. Wo, sagt d. Exped. d. Zig.
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Und er hatte sich nicht getäuscht, als er wahr- E
gewöhnlichen E



das Rat-let des liess-Manier
Roman L. W a I d b r ö l.

8] (‘Ji‘achDrucr berboten.)

»Der junge Welckerist dagewesen — mit einem frem-
den Denn, Den ich nicht zu Gesicht bekommen habe.
lind er hat die Schlüssel mitgenommen, tveil er diesem
fremden Herrn das Heidehaus zeigen will. Es sei ein
neuer Mieter, sagte er, der es eingehend besichtigen wolle.
Was, um alles in der Welt, sollen wir jetzt anfangen “P“

Die Betroffenheit des jungen Mädchens war bei
dieser Mitteilung ersichtlich nicht geringer als die ihrer
Mutter. Mit schlaff herabhängenden Armen stand sie
da, ein Bild der vollltmimensten Ratlosigteit

„Sa, Das ist schlimm, Mutter —- sehr schlimm. Du
hättest ihm doch die Schlüssel nicht geben Dürfen.“

„habe ich sie ihm denn gegeben? Genommen hat
er sie- ——— ein·ach weggenommen. Es gibt ja keinen
frecheren Menschen auf der Welt als diesen jungen
Welcker.«

»Wenn ich nur dagewesen wäre!
nur gleich gerufen hättest, munter!“

»Was hätte denn das nützen sollen? Glaubst du
etwa, daß du imstande gewesen wärst, es zu verhindern “P“

»Ich würde die Schlüssel an nkich genommen haben
Und würde mit ihnen gegangen sein«

Wenn du mich

»Na — und Dann? „hatten on es damit Vielleicht ab-
gewendet?«

„D, ich würde schon eine TikifglErhkrit gefunden
haben. ——- Jch würde sie unler it«e;;en.i.:.-)i:n«!n Titrrtttsxinde
unten aufgehalten haben, bis ich —- —--.
es mit der Besichiigimg vielleicht nicht

- fremde Herr wird sa nicht im Ernst
Heidehatzs ztt mieten.“

„‘llielcter sagte, der Vertrag wäre schon so gut wie
abgeschlossen lind der Fremde wird feine Nase natürlich
in jeden Winkel stecken. Laus, sann, so schnell dich deine

dafz du ihnen zuvorkommftl

Tit-er sie nehmen

so genau. L'Cer
Daran denken dasf

Vielleicht bringst du es doch noch fertig, das Unglück abzu-
wenden.«

Sie brauchte ihre Aufforderung nicht au mieDerholen.
Unverzüglich machte sich das junge Mädchen im Laus-
schritt attf den Weg. Sie eilte die Dorsstraße hinab und
dann mit der Behendigkeit des gesunden Landkindes den
Hügel hinauf, hinter dem das stattliche Heidehaus sichtbar
wurde. Aber der Bot-sprung, den Philipp Welckers mun-
teres Pferdchen gehabt hatte, war trotz des Umweges,
den es machen mußte, bereits zu gross gewesen« Betty
Jürgenfen war noch unt mindestens hundert Schritte von
dem Gartentor entfernt, als sie sal), wie Die beiDen
Herren im Innern des Hauses verschwanden. Beide hände
atts das stürmisch pochende Oerzchen drückend, blieb sie in
tiefer Betünnnernis stehen.

»O weh! Und ich hatte so fest versprochen, daß
keine Menschenseele etwas davon erfahren folltel« sagte sie
vor sich hin. »Warum nur hat die Mutter mich nicht
gleich gerttfenl Jetzt ist es zu spät. Aber hingehen roill
ich Doch. Wenn ich ein bißchen Glück habe, wird es mir
vielleicht doch noch gelingen.“

Und mit einem Ausdruck mutiger Entschlossenheit auf
dem frischen Gesicht setzte sie ihren Weg fort.

2. Kapitel.

Das heidehaus

Während Welcker junior, Der nicht gleich den rechten
Schlüssel finden konnt-e, mit dem Oeffnen der Haustür
beschäftigt war, umsiette Tiiobert Arenberg die landschaft- liche Umgebung, unD er kam dabei zu einem recht befrie-
digenden Ergebnis. Das likeidehaus hatte in der Tat eine
wunderschöne Lage, wenigstens für jemanden, dem auch
eine weite Flachlandschaft ihre eigentümlichen Reize zu
offenbaren vermochte.

k"-··«.i::gsum gab es nur Heideland mit vereinzelten
uelligxzi Crhebungen von geringer höhe, kleinen, intel-
artigen Baum und Strauchgruppen und vereinzelten Wei-
hern, die durch ein oon phantastisch gestaltetan Weiden
umsäumtes Flüszchen gespeist wurden. Das Haus selbst lag
hoch genug, um einen weiten Rundblick zu gestatten, der  

erst in weiter Ferne durch eine in blauem Duft ver-«
schwimmende Hügelkette begrenzt wurde. Auch das nahe
Dörfchen mit seinen dicht zusammengedrängten, ganz in
sattes Grün gebetteten häusern war vollkommen zu über-
sehen. Ueber dem ganzen Bilde aber lag die tiefe,
friedliche Stille einer weltabgeschiedenen, vom Strom des
Verkehrs noch fast unberührten Gegend. Die Straße,
Die, von Der Mildenburger Chaufsee abzweigend, an dem
Landbause vorbei durch die heide führte, würde um
ihrer Beschaffenheit willen das helle Entsetzen jedes Auto-
mobilisten erregt haben. Sie war voller Löcher und
von Gras unD Unkraut üppig überwuchert. Selbst ein Land-
streicher würde ohne Zweifel Bedenken getragen haben,
diesen wenig einladenden Weg einzuschlagen. Der neue
Mieter des heidehauses war also mit dent Ergebnis feiner
vorläufigen Musterung zufrieden, und eine nicht geringe
Befriedigung empfand er beim Betreten der großen, an-
genehm kühlen Wohndiele, in die man durch die Ein-
gangstür des haufes gelangte.

,,Merkwürdig«, sagte Welcker junior. »Sollte man
nicht Deuten, Die Bewohner hefiinden sich nur auf einem
Spaziergang ? Sieht das aus wie eine Behausung, die schon
seit zwei Jahren leer steht?«

Seine Verwunderung war durch den Anblick einer
Anzahl von Ftleidungsftücien hervorgerufen, Die an den
Garderobenhaken des kleinen Vorvlages hingen. Sie be=
standen aus einem F)errenmant-x-l, einem weichen, breit-
randigen Kalabreser, einem Panamaiiut einem einfachen
Damenhütchen und einem langen, streuen Damenmanteh
wie ihn die Autofahreiianen zum Sehen gegen Staub und
Regen zu tragen vileeen

»Den Panamahuc kenn’ ich gut«, sagte Welcker, in-
dem er die statibhedeiieKotifherieilksth vom Nagel nahm.
»Der alte (flotter pflegte ihn mit "23;.t·!ie:)-3 zu ·-Tra;:en. Es
ist doch ein fonderbares (Setlist, zu den«-Im daß Jer Eigen-
tümer nun schon seit zwei Jahren ans dem Mitben-
burger Friedhof modert.«

(Fortsetzung folgt.)

angesagt“
haben in der

,,Brockaucr Zeitung-«
den größten

Erfolg-!

Zahn-ersah .
: Zahn von 10 Mk. an

llmarbeitungen, Reparaturen
— schnellstens —-

Amalg.-Plombenv. 5 Mk. an.
Zahnziehen mit Betäubung

BkaatJiihofftr20.
Sprechft. 81,-.»,—-—- 12 u.3——-6 Uhr.

Wer

Wirt limlfi!
versäumen.m.Lagerz.besichtigen.
Kompl. 7 teilKüchöbOn 850.——
Schrank. Verttkv (pol.) a 550.—
Ausziehtisch 190 und 250.—
Stühle 46.-—— kompl. engl. Bett-
stellen in allen Preislagen
Spiegel .m. Schtiinlchen 550.——
Schreibtisch 600.—-— Nasid-Wiss
1950.—- Kompl. eich. Schlaf-
zimmers 700.———Kompl Speise-
zimmer 4800 Mark verkauft
Johann Sorte-, Breslau,
Bergtnannstr. 5, Odertor, neb.
—- der Kletschkanerschule. —

 

 

 
 

   

Wir smd
s e h r b I I l i g

in guten Gummireifen
Unsere Marke: Edelweiß-
Dauer-reifen sind an der
Wuslt, an welch. Stelle die
meist. Gummireif. entzwei-
gehen, noch besonders ver—
stärkt u. in keinen Fahrrad-
handlg. zu hab.‚ sond. nur
von uns. Vcrlang. Sie sofort
uns. Preislist, auch üb. all.
and. Fahrradartikel und

Reparaturen

Edelwe Iss-Decker
Dtsch.-Wartenberg 74-12
Injed.0.t-t, i.jed.Land istseit
25 J. Edelw.—Dcck. bekannt-

Kindetwtig Mauer Art
g. unD einf»

nett u. gebraucht v. 100 Mk. an b.
Wolko, Breslau, Ltssings
straße 11. BeiKaufReisevergüt

   
 

Eiscttbabttbetiotselsp·«
Gehalts-

zahlungs ausforderungen
an die Guokasse nebst Qutttmi-
gen sind in Päckchen zu 25
Stück in der Expcdlllvn der

 

u Brockauer Zeitung«zu haben. .

Füße tragen, und sieh an,

Kein Risiko!

 

itermugtgemint!(schwimmt!
Jeder verlorene Tag ist ein Verlust für Sie!

1000l Dividende in acht Wochen
0 zahlt der Schlei. Wett-Sport.

Einzahlungen von 200 Mark an.
F" 0 Dividende in 8 Woclen
00 I0 zahlt der Kühn-Konze)rn.

Einzahlungen von 500 Mark an.
Auskunft sowie Ein- und Auszahlungen

täglich von 11—4 Uhr.
Egon Büntig, Gr. Kolouiestr. 3b l links.

Da aversatesisihe Wanderer
Glciwitz — Bezugspreis monatlich 5 Mark -—— ift mit
über 50000 Abotmenten die bei weitem gelesenste Zeitung
Oberschlcsiens und als solche das beste Auzeigenblatt.
Personal-, Stellen-. Kaufangeboie-, Verlaufs-, Grundstücks-,
Heirats-, Geld-, Hypotheken- und alle anderen Anzeigen

haben im Wanderer hervorragende Erfolge.
Macht-n Sie bitte einen Versuchl —-

Wirgoben für

25 deutsche Segments-„I ausländische
Marke. Deutsche Marken von 1 Mk. Nennwert an und
Reichspostmarkcn zahlen vierfach. Bei 100 Stck. deutsche
fünf ausländische Marken. Der Tausch findet werk-
tags von l/27—-8 Uhr früh und 5—6 Uhr nachmittags

in Wasser-MS Buchhandlung statt.

Speisekartoffeln
» offeriertv billigft

Fz Bt ler, Haupt-« raße21z
K3" “1‘.

. ly «’-««-.«-t’-
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‘i USE-W . - — set-« «
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eigne-3:: sich für" alle .
Ifiicherwreeräte besonders
dueh fiir Er sie-n Isi-adekwsaiynem
KiesetitsMssrmon Steisibodem
Hersteiier : Berti-gest 8e Cie'iiiisseldogf.   

Kein Berti-sit

 

 

JahrhunderthallezuBreslau. Y«

9 Dienstag, den 9.11111) Mittwoch, den 10.
August, abends 7 wir:

Gaftspiele der

Kapelle
der

« Staats -- ils-er zierljn ;
. Erster Tag: —-

ss Dirigent:v.Schillings. Sotiftin:BarbaraKemp. «
Zweiter Tag:

Generalmusildircltor Leo Blech.
Sollstins Margarete Arndt-Ober.

Karten zu 52,80—5,50 ZUM. einschließlich Steuer im
Berlehrsbüro Barasch und bei Hainauer.

O T O O '

Freie Satasatsdeutuna ihr alle.
Nachdem ich lange Jahre als Aftrologe auf Reisen war

und viele tausend Personen meinen Rat einholten, habe ich
mich nunmehr in Berlin niedergelassen und entschlossen, für
jeden vollständig umsonst eine Probedeutung für sein Leben
auszuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie in Erstaunen ver-
setzen, kommen doch täglich Anerkennungsschreiben, die Dies
beftätigen.

Schreiben Sie aber sofort, ich brauche Jhren vollen
Namen, Tag, Monat, Ort und Jahr Ihrer Geburt, Angaben
ob Frau, Fräulein oder Herr ist erwünscht Geld verlange
ich nicht, Sie können aber, wenn Sie wollen, 1 Mk. beilegen
für Porto und Papier. Nennen Sie auch diese Zeitung.
Franz Worin, Berlin 19, Schließfach 72

Handelsgerichtlich eingetragene Firma.
' a._ .9 .

Masse-eo ni- er-saugen
.-.«.. „Ornhaut schwirrte-v u. Warzen »
23;;- bereit/g» das EIN-»ich emp/ohkne millionenfach
Z zf ,

« X Schachtel M.3.—. In Apotheken u. Drogerien erhältlich.

Gustav Konczak’s Drogerie Zum Becher, Bahnhofstr.

{sonne Nomauzaaa
begründet von Otto Junke, Berlin.

Der 58. Jahrgang enthält:

Bismarcks Agent
Roman von Oskar Mysing

Der Väter Sünde
Roman von E. Grabowski.

Es leuchtet meine Liebe
Roman von Annemarie von Nathufius.

Der Liebe Leid
Roman von Ctäre Menne.

Lebenslüge
Roman von Adete

Dirigent:
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   Eilan.

Preis viertiljiihiltch 10 Mk.
ZU beziehen durch alle Postiimter »und durch

unsere Buchhandlung

      
    

 

  
   
  
   

 

 

Silllilisxdlscllch
Gastspiel

der Berliner Rotterbühnen.
Dienstag, Mittwoch,

Donnerstag und Freitag:
Casaervos Sohn.

—Otltatttpielhatle.
Operettenbühne — Tel. blina2545.

Dienstag und täglich:
Das Hollandweibcheu.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
Die Faschingssee.

Abends:
Das Hollandweibchen.

 

 
. - «.j

W,zch- ·
Theater.
Täglich 7I--2 nor-

. Gastspiel
I- des Neuen Operetten—
 hause-s und . s

. « Thalia—Theaters‚Berlin .
-« (Direkt. Jean Kreen)

Die .

Perle her Fraun
Musik von

Hans Fiedler.

Erna Nitter ?

  

  

 

 

    
 

 

in den Hauptrollen.

Ab 6 Uhr
steht den Herrschaften

der

Natur-Garten
-.-. zur Verfügung

«««!· (Sinne Lichtanlage.

Viktoria-Theatern

Täglich ·
2 Vorstellungen
5 und 8 Uhr _

Sonntags ab 3Uhr

     

    

 

   

  

 

 

3-Stunden-Programm _ .-

Theator-
Variete- Schau

' Film-
i,

— Eine innige-W
I I

Meiehmege
zu verkaufen. Wo? sagt
die Expedition der Zeitung.

“min." "'Zi'ii'ifier
mit Pension an 2 Herren zu
vermieten. Wo? sagt die

Expedition der Ze itu ng?

 

  


